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Thespier blieben um mit ihm bei der Verteidigung des ihnen anvertrauten
Postens zu fallen. Als nun die Perser gegen die kleine Schar heranrückten
wurden sie noch mehreremal zurückgeschlagen; endlich aber erlagen die Griechen
der Übermacht. Den Leichnam des Leonidas ließ Xerxes ans Kreuz schlagen
der Bundesrat der Griechen aber ließ ihm und seinen tapferen Gefährten
ein Denkmal errichten, welches aus einem großen, steinernen Löwen und einer
Sãule bestand, deren Inschrift von ihrem Heldentode Kunde gab. Der Ver—
räter Ephialtes, auf dessen Kopf der Bundesrat einen Preis gesetzt hatte
irrte flüchtig umher, bis ihn einer seiner Landsleute erschlug.

1. Umehindert drangen jetzt die Perser vor. Da faßten die Athener auf e
mistokles! Rat den Enischluß, ihre Stadt zu verlassen. Greise, Weiber und sinn
purden auf die benachbarten Inseln gebracht; die ganze streitbare Mannschaft aber bege
sich kampfesmutig auf die Schiffe. Die Perser verheerten alles Land und legten Athen
in Asche. Die vereinigte griechische Flotte, an deren Spitze Themistokles stand —se
zählte 380 Schiffe, unter welchen 200 athenische waren, — lag bei der Insel Salamis
und hier kam es zu der denkwürdigen Schlacht, in welcher die große persische Seenan
llsand ig geschlagen wurde (480). Ferxes trat eiligst den Rückzug an. 300000 Mann
Kerntruppen, die er unter dem Feldherrn Mardonius zurückgelassen, wurden im sob
genden Jahre bei Platäg von dem Spartaner Pausanius und dem Athene
ÄÜristides besiegt (179); nur 40000 Perser retteten sich. An demselben Tage, an
welchem die Schlacht bei Platäg geschlagen wurde, wurde beim Vorgebirge Mytale
Samos gegenüber, die persische Flotte vernichtet. Durch diesen Sieg erlangten die klein
asiatischen Griechen ihre Freiheit.

2. Nach den Perserkriegen lenkte in Athen vierzig Jahre lang (sd
Perikles den Staat. Er beförderte Künste und Wissenschaften, verschönerte die Sin
und brachte viele Staaten unter Athens Oberherrschaft. Das Zeitalter des Peritle
wird als die schönste und glücklichste Periode der griechischen Geschichte gepriesen.7
Sparta und seine Bundesgenossen betrachteten das Ansehen Athens mit Neid und Eifen
sucht, und bald teilte sich ganz Griechenland in zwei feindliche Heerlager. Es dinh
in Krieg aus, der 27 Jahte dauerte 13140) und nit der Unterwerfung und Zen
störung Äthens endete. Dieser Krieg heißt der peloponnesische Krieg. Feldherr
Athener war während desselben eine Zeitlang der ehrgeizige und kühne Meibiades
Seine Feinde in Athen bewirkten, daß er verbannt wurde; von da an hatten die Spat
taner das Übergewicht und bald den vollständigen Sieg. — Jetzt lag die Sberhern haft
über Griechenland in Spartas Händen.

9. Sokrates. 400.

 Der große Krieg mit Sparta, welcher Athen so tief erniedrigte, war
uch fur Ne Suten des Voltes hochst verderblich. Die alte Tüchtigkeit wa
von den Athenern gewichen; leichtsinnig und eitel dachten sie nur an Wohl
leben und nichtige Zerstreuung und schätzten Witz und Klugheit mehr als Recht
schaffenheit und Wahrheit. Aber gerade in dieser bösen Zeit lebte zu Athen
der tugendhafteste Mann, den Griechenland hervorgebracht hat, der weise und
gerechte Sokrates.

2. Er war der Sohn eines Bildhauers und widmete sich in seine
Jugend der Kunst seines Vaters. Doch diese Beschäftigung genügte ihm nicht
herrlicher, als Bilder aus Stein, Holz oder Elfenbein zu schaffen, erschien ihn
die Aufgabe, die Seelen der Menschen durch Lehre und Erziehung zur Wel
heit und Tugend zu bilden. Vor allem arbeitete er an sich selbst; denn e
wollte nicht allein andere Menschen Weisheit lehren, sondern sie auch selber bn
Er erkannte, wie thöricht es ist, sein Herz an äußere Güter zu hängen; van
verschmähte er alles Überflüssige und lebte äußerst einfach und mäßig. d
geringste Kost genügte ihm; seine Kleidung war ein schlichter Mantel, und su
zu jeder Zeit ging er barfuß. „Nichts bedürfen,“ sagte er, „ist göttlich, unn
ber am weniaflen bedarf. kommt der Gottheit am nüchsten.“ Einst klagte ihn


